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418 DIE BERNER WOCHE

für Den Augenblid Die ruffifdje Sooietbiplomatie gu ent»
iaftcn, bie Aegierung CIoip ©eorges art einem offenen
Kriege gegen 9Rosïau an ber Seite dolens gu feinbern.
Die güfelungnabme mit ben frangöfifpen Sogialiften rourbe
00n oer fransöfifdfen Regierung oerbinbert. Die cnglifpen
Delegierten in Varis erhielten Die Ausroêifungsbefefele. Aber
bie Haltung ber englifpen Arbeiter genügte, um £Iot)W
©eorge mit gang ungeroöbnlitber Verföhnlipteit fprepen gu
{äffen, (fr ertlärte im Unterhaus, bie Stellung ber Acgie»

rung in Spa, £ptbe unb anberwärts ftebe mit ben gor»
berungen ber Arbeiter nipt im SPiberfprup. Der Völler»
bunbstommifi'ar in Dangig, Sir Aeginalb Dower, oerroei»

gerte Den frangöfifpen SRunitionstransporten ben Durppafe.
Dorpeboboote o er liefe en bie frangöfifcben öäfen, um bas
Verfügungsrept dolens über ben Dangigerbafen, wie es im
Verfailleroertrag feftgelegt mürbe, gu ergmingen. Clopb
©eorge felber unterhielt fid) in Cugern mit ©iolitti über Die

Probleme (furopas in einer SPeife, Die eine balbige Aen»

berung ber Cage allenthalben oorausfeben liefe. 2Benn man
fagen foil, toas bie greffe nicbt melbete, aber was gweifel»
los Die 3eile ber bei-ben Staatsmänner begeipnete, fo par
es Dies: 2Bie roirb granïreip gegtoungen, feine ruffifpe
«ßolitil gu änbern? 2Bie roirb es gu gmingen fein, feine beut»

fpe Volitiï gu änDertt? Sooiel mufete ficher fein, bafe ber

äBeften ben Krieg gegen beit Volfpewismus ofene Verföfy*
nung mit Dcutfplanb unb obne Verföfenung mit ber Oppo»

fition in Den eigenen Cänbern nicbt aufnehmen lann. Das
fiefet ©nglanb ein. Das fiefjt aup: Stalien. Aber grant»
reid); fiebt es nipt. Die in Cugern gefallenen ftaatsmärtni»
fpen Sporte oott Der Rotwenbigleit bes griebens unb 0011

ben (gefahren ber gegenwärtigen Cage fprepen Deutlich genug
ben ©egenfafe aus gwifpen bem englifp»italiemfpen StanD»'

punît, ber ben grieDen um jeben Vreis haben toill, unb bem

frangöfifcb=potnifä)en, ber bie Hoffnung nipt aufgibt, Das

SPerï oon Sßerfailles gu ergängen burp bie SBiebferaufrip»
tung bes gablungswilligen ruffifpen Staates, ber auf bie

Aeoolutionierung bes SPeftens oergiptet.
Dias Spidfal wollte, bafe ber ©egenfplag bes ffiewalt»

fpftems erfolgte, ehe bie grüpte ber Verfôbnungstaïiif CIopD

©eorges, bie Aüdroirlung ber Konfereng oon Cugern auf
bie «Regierung SRilleranbs fiptbar würbe. Die frangöfifpen
©eneräle in Volen haben Der SBelt unb ben Volfpewifi ge=

geigt, bafe alles in ber SPelt gelernt fein mufe, aup Das

Kriegfipren, unb bafe es nipt fo leipt ift, geftungslinien
mit aïtioen Aeferoen gu nehmen, wie Kaoallerteburpbtüpie
hinter fproapbefefete gronten burpguführen unb in eroberten

Stäbten aus ©ewerïfpaftsoertretern Sooiets gu bilden.

Das ©inrüden ber Aüffen in ben Korridor mufete auf
eine ftarîe ©infpnürung SParfpaus unb ber umgebenben

geftungen burp bie SRittelgruppe bafieren. Run war es

War, bafe bie mit Artillerie fpwap oerfefeenen Ruffen bie

polnifpe gront burp Weberflügelung, Abfpmeibung ber 3u=

fuhren 00m SReer her, burp weite Ausdehnung ber Kampf»

linie, burp bie ©ntfeffelung eines ripitigen Vewegungs»
ïrieges gu oernipten ftrebien. Die Vefefeung ber SPeipfel»

linie liefe fip trofe aller oerfrühter «{Reibungen nipt er»»

warten, beoor nipt Die roten Vorpoften im untern «Pofen

ftanben. ©erabe mit biefer «Rötigung für bie Auffem rep»
neten Die grangofen. SBurbe aupi bie Cage dolens febr
bebenïlip, fo liefe fip auf ben ruffifpen «Plan ein ©egeu»

plan aufbauen, Der in Xleberbietung ber «ütarnefplapt «Polen

rettete, ben Ruffen aber Die gange «Rorbarmee ïoftete.

Die Ausführung bes «Planes überrafpte bie SBelt; bas

©elingen aber nop mehr. Als Die polnifpett Abteilungen
in Drei fiegreipen Kolonnen oorbrangen: Von Cublin über

Vreft unb ben unterm Vug bis Vieloftod, non SBarfpau über

SiebIce»Viela unb ben mittleren Vug an ben Rarem unb

oon Rooo ©eorgiewsî bas Vug»Rarewtal hinauf über

Serod unb Vultus! gegen Oftrolenla, Da fab man bie Kata»

ftrophe bes ruffifpen «Rorbflügels befiegelt.

©s befagt wenig, wieoiel 3ehntaufenbe gefangen werben,
wieoiele ftp nap' Dftpreufeen abdrängen liefeen. Der Rüd»
fptag auf Die Verhandlungen in SRinsl wirb fipi alfobalb
geigen. Spott bislang nahmen Die Volen eine unoeränbert
ftarrföofige Haltung ein unb lehnten bie ruffifpen gor»
berungen, befonbers ben Canbparagrapben, energifd) ab.
Das lefete Drudmittel ber Ruffen ift im Augenblid Vubennp,
ber oor Centberg gu fteben fpeint, unb beffen ©egenaltion
nopi nipt in ©rfpeirtung getreten ift. Aber ebenfo fpwer
wie feine ©rfolge wiegt SBrangels Vorbringen gmifpen
Dniepr unb Donmünbung.

Diefe Rieberlage wirb Die geuerprobe auf bie geftig»
îeit bes fooietiftifpen Spfiems in Aufelanb fein. Ueberftebt
es ben Aüdfptag, fo bat «Polen trofe feiner fiegreipen Aet»
tung allen ©runb, ben grieDen oon âRinsï fofort abgu»

fpliefeen .Denn fooiel ftefet feft: ©in Stofe Volens gegen
Aufelatto wirb immer ins Ceere, ein Stofe Atoslaus gegen
«Polen aber wirb immer ins Cebenbige treffen. Unb Volen
magi fo wenig wie granïreip oergeffen, bafe ber Sieg oon
«tßarfpau ebenfotocnig wie ber «tRarnefieg bie SBeltgefpipte
für bie ©wigîeit entfpeibet.

©uropas Hoffnung aber ift ber Abfplufe biefes grie»
bens. Die gortfefeung bes Krieges bebeutet unfern «Ruin.

Ob bie weftlipe Aeaftion ben Solfpewismus belämpfe, ober
allenfalls nap Cenins gall SBrangels Aeaftion in «JAosîau

bas SBeltreip, Arbeiter=©nglanbs «Ruin wirb es immer
mehr fein.
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ff-

3)ie fiebcn ÎBctounber.
Viele Ceute haben oon ben fieben SPunbern Der alten

SBelt gehört: Den «pgramiben, ber Koloffalftatue auf Abo»
bus, ben hängenben ©ärten bes Semiramis 3U Vabplon,
bem Dempel bes Artemis 311 ©pfeefus, ber Vilbfäule bes

3eus oon «pfeibtas, Dem «IRaufoIeum gu Dalifarnoffos unD
Dem Ceudftturm auf ber 3nfel «Pharus bei Aleranbrien.
Aup bie moberne SBelt hot pre SPunber unb bie ©eleferten
haben bie grage bisîutiert, welpen oon pnen bie gröfete

Vebeutung gufommi. Dabei würben folgenbe wiffenfpaft»
lipe ©rfinbungen unb ©ntbedungen oorangeftellt: Drabtlofe
Delegraphie, Delepfeon, Acroplan, Aabittm, Antifeptis unb

Antitorine, bie Speîtralanalpfe uttb bie X=Strablen. Von
Den fieben SBurtbern ber alten VSelt war nur eines oon
prat'tifpem 2Bert, ber Ceuptturm oon Aleranbrien, bie

übrigen überragten nur burp pre ©röfee ober Spönfeeit.
„Aber", bemerït ein frangöfifper Spriftfteller 3U Der

oon unferen geitgenöffifpen ©elehtten aufgehellten Cifte,

„welpe Vebeutung wirb Diefen fieben SPeltwunbern in fpä»

teren Saferbunberten gugemeffett werben, wenn bie weifen
9Ränner jener ©pope fie aus gefpiptliper Diftang betrapten
werben? 2Pir lönnen ebenfowenig etwas über bie fieben

«JPunber ber 3uïimft propbegeien, als wie bie Alten etwas

oon ben SPunbern ber ffiegenwart 3U ahnen oermopten.
9Pir oermögen aupi nipt 3U fag.en, oon welpem Deil bes

©rbbatls bas Cipt ber ©rlenntnis am hellften aufleupten
wirb. 3ft bas nipt für uns 9Renfpen ein ©runb mebr, uns,
unbetümmert Darum, 3U welper Aaffe ober Aation wir ge»

hören, in frieblipem «ffiettfampf um bie Verbefferung ber

«ffielt gu bemühen unb Dabei eine «IRenfPbeitsepope oorgu»

bereiten, bie an erhabenen Spöpfungen ber Kunft unb bes

©ebanîens alle früheren 3eiten in Spähten ftellen

wirb?" Tb.

.1.
^ormottie.

An bie Quelle fefee bip gu laufpen,
£>ör' ber Seele Klingen mit bem Raufpen
Reu gum einen Don, bem eroig reinen,
Subelnb, roiebet finbenb fip Pereinen.

©uftab §an§ ©raber
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für den Augenblick die russische Sooietdiplomatie zu ent-
lasten, die Regierung Lloyd Georges an einem offenen
Kriege gegen Moskau an der Seite Polens zu hindern.
Die Fühlungnahme mit den französischen Sozialisten wurde
von der französischen Regierung verhindert. Die englischen
Delegierten in Paris erhielten die Ausweisungsbefehle. Aber
die Haltung der englischen Arbeiter genügte, um LloyÄ
George mit ganz ungewöhnlicher Versöhnlichkeit sprechen zu
lassen. Er erklärte im Unterhaus, die Stellung der Regie-
rung in Spa, Hythe und anderwärts stehe mit den For-
derungen der Arbeiter nicht im Widerspruch. Der Völker-
bundskommissar in Danzig, Sir Reginald Tower, verwei-
gerte den französischen Munitionstransporten den Durchpatz.
Torpedoboote verliehen die französischen Häfen, um das
Verfügungsrecht Polens über den Danzigerhafen, wie es im
Versaillervertrag festgelegt wurde, zu erzwingen. Lloyd
George selber unterhielt sich in Luzern nftt Giolitti über die

Probleme Europas in einer Weise, die eine baldige Aen-
derung der Lage allenthalben voraussehen lieh. Wenn man
sagen soll, was die Presse nicht meldete, aber was Zweifel-
los die Zeile der beiden Staatsmänner bezeichnete, so war
es dies: Wie wird Frankreich gezwungen, seine russische

Politik zu ändern? Wie wird es zu zwingen sein, seine deut-
sche Politik zu ändern? Soviel muhte sicher sein, dah der

Westen den Krieg gegen den Bolschewismus ohne Versöhn

nung mit Deutschland und ohne Versöhnung mit der Oppo-
sition in den eigenen Ländern nicht aufnehmen lann. Das
sieht England ein. Das sieht auch Italien. Aber Frank-
reich sieht es nicht. Die in Luzern gefallenen staatsmänni-
schen Worte von der Notwendigkeit des Friedens und von
den Gefahren der gegenwärtigen Lage sprechen deutlich genug
den Gegensatz aus zwischen dem englisch-italienischen Stande
punkt, der den Frieden um jeden Preis haben will, und dem

französisch-polnischen, der die Hoffnung nicht aufgibt, das
Werk von Versailles zu ergänzen durch die Wiedhraufrich?-

tung des zahlungswilligen russischen Staates, der auf die

Revolutionierung des Westens verzichtet.

Das Schicksal wollte, dah der Gegenschlag des Gewalt-
systems erfolgte, ehe die Früchte der Versöhnungstaktik Lloyd
Georges, die Rückwirkung der Konferenz von Luzern auf
die Regierung Millerands sichtbar wurde. Die französischen

Generäle in Polen haben der Welt und den Bolschewiki ge-

zeigt, dah alles in der Welt gelernt sein muh, auch das

Kriegfthren, uno dah es nicht so leicht ist, Festungslinien
mit aktiven Reserven zu nehmen, wie Kavalleriedurchbrüche
hinter schwachbesetzte Fronten durchzuführen und in eroberten

Städten aus Gewerkschaftsvertretern Soviets zu bilden.

Das Einrücken der Russen in den Korridor muhte auf
eine starke Einschnürung Warschaus und der umgebenden

Festungen durch die Mittelgruppe basieren. Nun war es

klar, dah die mit Artillerie schwach versehenen Russen die

polnische Front durch Ueberflügelung, Abschneidung der Zu-
fuhren vom Meer her, durch weite Ausdehnung der Kampf-
linie. durch die Entfesselung eines richtigen Bewegung»-
krieges zu vernichten strebten. Die Besetzung der Weichsel-

linie lieh sich trotz aller verfrühter Meldungen nicht er--

warten, bevor nicht die roten Vorposten im untern Posen

standen. Gerade mit dieser Nötigung für die Russen rech-

neten die Franzosen. Wurde auch die Lage Polens sehr

bedenklich, so lieh sich auf den russischen Plan ein Gegen-

plan aufbauen, der in Ueberbietung der Marneschlacht Polen
rettete, den Russen aber die ganze Nordarmee kostete.

Die Ausführung des Planes überraschte die Welt,- das

Gelingen aber noch mehr. Als die polnischen Abteilungen
in drei siegreichen Kolonnen vordrangen: Von Lublin über

Brest und den unterm Bug bis Bielostock, von Warschau über

Siedlce-Biela und den mittleren Bug an den Narew und

von Novo Georgiewsk das Bug-Narewtal hinauf über

Serock und Pultusk gegen Ostrolenka, da sah man die Kata-
strophe des russischen Nordflügels besiegelt.

Es besagt wenig, wieviel Zehntausende gefangen werden,
wieviele sich nach Ostpreuhen abdrängen liehen. Der Rück-
schlag auf die Verhandlungen in Minsk wird sich alsobald
zeigen. Schon bislang nahmen die Polen eine unverändert
starrköpfige Haltung ein und lehnten die russischen For-
derungen, besonders den Landparagraphen, energisch ab.
Das letzte Druckmittel der Russen ist im Augenblick Budenny,
der oor Lemberg zu stehen scheint, und dessen Gegenaktion
noch nicht in Erscheinung getreten ist. Aber ebenso schwer
wie seine Erfolge wiegt Wrangeis Vordringen zwischen
Dnjepr und Donmündung.

Diese Niederlage wird die Feuerprobe auf die Festig-
keit des sovietistischen Systems in Ruhland sein. Uebersteht
es den Rückschlag, so hat Polen trotz seiner siegreichen Net-
tung allen Grund, den Frieden von Minsk sofort abzu-
schlichen .Denn soviel steht fest: Ein Stoh Polens gegen
Ruhlano wird immer ins Leere, ein Stoh Moskaus gegen
Polen aber wird immer ins Lebendige treffen. Und Polen
mag! so wenig wie Frankreich vergessen, dah der Sieg von
Warschau ebensowenig wie der Marnesieg die Weltgeschichte
für die Ewigkeit entscheidet.

Europas Hoffnung aber ist der Abfchluh dieses Frie-
dens. Die Fortsetzung des Krieges bedeutet unsern Ruin.
Ob die westliche Reaktion den Bolschewismus bekämpfe, oder
allenfalls nach Lenins Fall Wrangels Reaktion in Moskau
das Weltreich, Arbeiter-Englands Ruin wird es immer
mehr sein.

' bb-
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Die sieben Weltwunder.
Viele Leute haben von den sieben Wundern der alten

Welt gehört: Den Pyramiden, der Kolossalstatue auf Rho-
dus, den hängenden Gärten des Sémiramis zu Babylon,
dem Tempel des Artemis zu Ephesus, der Bildsäule des

Zeus von Phidias, dem Mausoleum zu Halikariaossos und,

dem Leuchtturm auf der Insel Pharus bei Alerandrien.
Auch die moderne Welt hat ihre Wunder und die Gelehrten
haben die Frage diskutiert, welchen von ihnen die gröhte
Bedeutung zukommt. Dabei wurden folgende Wissenschaft-

liche Erfindungen und Entdeckungen vorangestellt: Drahtlose
Telegraphic, Telephon, Aeroplan, Radium. Antiseptis und

Antitorine, die Spektralanalyse und die X-Strahlen. Von
den sieben Wundern der alten Welt war nur eines von
praktischem Wert, der Leuchtturm von Alexandrien, die

übrigen überragten nur durch ihre Gröhe oder Schönheit.

„Aber", bemerkt ein französischer Schriftsteller zu der

von unseren zeitgenössischen Gelehrten aufgestellten Liste,

„welche Bedeutung wird diesen sieben Weltwundern in spä-

teren Jahrhunderten zugemessen werden, wenn die weisen

Männer jener Epoche sie aus geschichtlicher Distanz betrachten

werden? Wir können ebensowenig etwas über die sieben

Wunder der Zukunft prophezeien, als wie die Alten etwas

von den Wundern der Gegenwart zu ahnen vermochten.

Wir vermögen auch nicht zu sagen, von welchem Teil des

Erdballs das Licht der Erkenntnis am hellsten aufleuchten

wird. Ist das nicht für uns Menschen ein Grund mehr, uns,
unbekümmert darum, zu welcher Rasse oder Nation wir ge-

hören, in friedlichem Wettkampf um die Verbesserung der

Welt zu bemühen und dabei eine Menschheitsepoche vorzu-
bereiten, die an erhabenen Schöpfungen der Kunst und des

Gedankens alle früheren Zeiten in Schäften stellen

wird?" 'lì
Harmonie.

An die Quelle setze dich zu lauschen,

Hör' der Seele Klingen mit dem Rauschen
Neu zum einen Ton, dem ewig reinen,
Jubelnd, wieder findend sich vereinen.

Gustav Hans Graber
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